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( etwa S. 12 „der entscheidende Durchbruch 
nach vom"). Der Behelf ist für die 7. bis 
10. Schulstufe erstellt worden, die tatsächliche 
Verwendungsmöglichkeit wird sich jedoch 
eher auf das 9. und 10. Schuljahr beschrän­
ken. Ober die hier gemachten kritischen 
Äußerungen dürfen allerdings die guten 
Passagen nicht vergessen werden. Dazu 
zählt vor allem das ausgezeichnete Kapitel 
über die Schuld. 

SCHNEGG MATIHIAS, Wie gehe ich mit 
der Bibel um? (63.) Auer, Donauwörth 1973. 
In Obereinstimmung mit dem gesamten Un­
terricht bedient sich auch der RU immer 
mehr der Erkenntnisse heutiger Lerntheo­
rien. Es handelt sich dabei um Methoden, 
die man zu einer Zeit, da man ernstes Arbei­
ten und Spiel als zwei völlig getrennte Be­
reiche aufgefaßt hat, etwas rasch als zu auf­
wenig oder als Spielerei abgetan hätte. In­
zwischen schiebt sich immer mehr ins Be­
wußtsein, daß im „Lernspiel" beide Bereiche 
auf sinnvolle Weise verbunden sein können. 
Sch. will nun Kindern ein Heft in die Hand 
geben, mit dessen Hilfe sie sich in kleinen 
Lernschritten wissenswerte Daten über die 
Bibel aneignen können. Dabei sind immer 
wieder auch Selbstkontrollen eingebaut, mit 
deren Hilfe man überprüfen kann, was man 
begriffen hat und weiß. Es handelt sich da­
bei um eine einfache Form programmierten 
Unterrichtes. Wer von vornherein Bedenken 
gegen einen programmierten Unterricht hat, 
müßte sich darüber klar werden, daß man 
natürlich auch von dieser Unterrichtsform 
keine Wunder erwarten darf - eine Erwar­
tung, die keine Methode erfüllen könnte -
und daß auf diese Weise auch nur eine ganz 
bestimmte Art von Lerninhalten vermittelt 
werden kann. Es bleibt aber zu beriicksichti­
gen, daß gerade bei dieser Art des Erarbei­
tens der Schüler zu einem schrittweisen Wei­
terdenken veranlaßt wird, vielleicht mehr als 
dies bei manchen traditionellen Formen der 
Fall ist. Dadurch wird das Gelernte mehr 
zum eigenen Besitz. Wenn der Schüler den 
kurzen Schlußtest beantworten kann, ist da­
mit immerhin etwas erreicht. 

SCHNEGG M., Freundscha~. Arbeitsheft zur 
Glaubensunterweisung im 4. Schuljahr. (72.) 
Auer, Donauwörth 1973. 
Es soll und kann hier allein das Arbeitsheft 
beurteilt werden, da die „Glaubensunterwei­
sung", auf die das Heft Bezug nimmt, nicht 
vorliegt. Die verschiedenen Themen des Hef­
tes werden unter dem Titel Freundschaft zu­
sammengefaßt. Es wird zwar versucht, die­
sen Gesichtspunkt immer wieder hervorzuhe­
ben, wirkt aber bei der Verschiedenheit der 
Themen manchmal doch etwas gepreßt. Es 
ist die Rede von Samuel und David, es wer­
den die Möglichkeiten der Freundschaft Got­
tes in der heutigen Zeit - besonders am 
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Beispiel des Vinzenz von Paul - aufgezeigt, 
je ein Abschnitt beinhaltet ein Thema, Weih­
nachten, Tod und Leben, das Böse, Streit und 
Versöhnung, arm - reich und andere. In­
haltlich wurde versucht, der Altersstufe ge­
recht zu werden, es entsteht aber doch der 
Eindruck, daß dies nicht immer gelungen ist; 
manches wirkt dabei gar zu einfach, während 
man bei anderem wieder nicht recht weiß, 
was man damit anfangen soll. Es ist nicht 
immer ganz leicht, die Intentionen und die 
einzelnen Arbeitsschritte herauszufinden, so 
daß ein Arbeiten mit diesem Heft allein viel 
eigene Konzipierung voraussetzen würde. 
Andererseits liest man wieder Sätze, die sich 
zwar spontan aus dem Unterricht ergeben 
können, die aber, wenn sie gedruckt vorlie­
gen, etwas banal wirken. Es ist zu vermuten, 
daß es sich um Stunden handelt, die einer 
Lehrerpersönlichkeit auf den Leib geschnit­
ten sind und die dadurch auch den entspre­
chenden Erfolg haben; in einem nüchternen 
Behelf, der für viele gedruckt wird und dem 
damit das persönliche Fluidum fehlt, verlie­
ren sie jedoch ihre Wirkung. 
Linz Josef ]anda 

BARTH ALFRED, Die Bibel im Religions­
unterricht. Aspekte einer biblischen Didaktik 
und Methodik. (230.) Auer, Donauwörth 
1973. Kart. 1am. DM 19.80. 
Vf. ist Dozent für katechetische Didaktik und 
Methodik in München und in verschiedenen 
diözesanen katechetischen Gremien leitend 
tätig. Er kennt also die Probleme des heuti­
gen RU im allgemeinen und der Bibelkate­
chese im besonderen. Diese rühren einerseits 
von der „exegetischen Welle" her, die in die 
Bibelkatechese eingebrochen ist; sie liegen 
aber auch in der Problematik des RU über­
haupt in der gegenwärtigen Glaubenskrise. 
Ohne auf die letzteren Probleme näher ein­
zugehen, versucht er eine zeitgemäße Bibel­
katechese zu entwerfen, welche die moder­
nen religionspädagogischen Einsichten ein­
bezieht. Nur einige Grundgedanken können 
hier herausgehoben werden: Die Auslegung 
- natürlich nicht als Frontalunterricht, son­
dern im Dialog mit den Schülern - hat vom 
Wortlaut des Textes auszugehen, von seiner 
literarischen Gestalt und seinem Wortsinn. 
Die Botschaft kann nicht bloß sachlich erho­
ben werden, sondern muß immer auf den 
Menschen hin geschehen, dem das Evange­
lium angeboten werden soll, und zwar mit 
einer klaren Ausrichtung auf die Wirklich­
keit des heutigen Lebens. Der volle Sinn des 
Wortes Gottes verlangt eine Aktualisierung, 
am schönsten in einer feiernden Vergegen­
wärtigung. 
B. versucht auch, die durch die zeitliche Feme 
der Bibel gegebenen Schwierigkeiten durch 
Hilfen, die in den Vorstellungen und Erfah­
rungen der Kinder gegeben sind, herabzu­
mindern, wenn schon nicht zu beheben. Er 


